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Fortschreitender deutsch-rumänischer Angriff
Der deutsche Wehrmachtsbericht

— Czernorvitz genommen — Wirksame Luftangriffe gegen
die feindlichen Rückzugsbewegungen — 204 Sowjetflugzeuge
« rnichtet — Bomben auf Flugplätze und Hafenanlagen in
Großbritannien— Vom 3. bis K. Juli 83 britische Flugzeuge

abgeschossen
MV AusdemFührerhauptquartier, 7. Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Ja Bessarabien sind die deutschen und rumänischen

lruppen nach Abweisung von Gegenangriffen in fortschrei-
^ leadem Angriff . In derB « kowina erreichten rumänische.
! « rdwestlich davon ungarische Kräfte den Oberlauf des
i Dajestr . Czernowitzistgenommen.
^ Die Verfolgung des Feindes in Galizien wurde in

breiter Front über den Sereth fortgesetzt.
Nördlich der Pripet -Sümpfe dringen Verbände des deut¬

sche» Heeres kämpfend auf breiter Front gegen den
I « jepr und die obere Düna vor.

Die Operationen der deutschen und finnischen Truppen
»erlaufen weiterhin planmäßig.

Geschwader der deutschen Luftwaffe vernichteten auch
«» gestrigen Tage eine große Zahl feindlicher Panzer und
Lastkraftwagen , setzten Batterien der Sochjets außer Gefecht,
zerstörten Eisenbahnziige , Transportwege und Munitions¬
lager. Wirksame Luftangriffe richteten sich ferner gegen
Mckzugsbewegungen des Feindes in der Ukraine sowie gegen
Befestigungsanlagen. Andere Verbände Lombardierten feind¬
liche Truppen im Raum von Smolensk und oft-
» ärtsdesPeipus - Sees.

Kamps- und Sturzkampfflugzeuge unterstützten das Vor¬
gehen - er Erdtruppen auf der Fifcherhalbinsel und belegten
Stützpunkte des Feindes mit Bomben aller Kaliber . Die
Sowjets verloren im Laufe des 8. Juli insgesamt
rS4Flugzeuge. davon 16V in Luftkämpfen , 41 Flug¬
zeuge wurden am Boden zerstört, drei durch Minensuch¬
boote abgeschossen . Zehn eigene Flugzeuge werden vermißt.

In der östlichen Ostsee stießen deutsche Mineüsuch-
toote auf vier Sowjetzerstörer . In einem einstündigen Ge¬
fecht wurde ein Zerstörer durch Artillerietreffer beschädigt»
vorauf der Feind sich zurückzog . Dieselben Minensuchboote
«ehrten sieben feindliche Bombenangriffe ab und schossen
dabei drei Sowjetslugzeuge ab.

Im Kampf gegen Großbritannien versenkte die
Luftwaffe im St . Georgs -Kanal zwei Frachtschiffe mit zu¬
sammen 1V VVV BRT . Kampfflugzeuge bombardierten in
der letzten Nacht erfolgreich Flugplätze in Mittel -England
*ud Hafenanlagen an der Süd - und Südoftküste der Insel.
Das Verminen britischer Häfen wurde fortgesetzt.

In Nord - Afrika erzielten deutsche und italienische
Kampf - und Sturzkampfflugzeuge Bombenvolltreffer in
Nak- und Artilleriestellungen um Tobruk.

Bei Angriffsversuchen am Tage verlor der Feind gestern
« r der Kanalküste durch Jagd - und Flakabwehr IS Flug¬
zeuge, ein weiteres durch Marineartillerie.

Britische Kampfflugzeuge warfen in der letzten Nacht
Spreng- und Brandbomben an verschiedenen Orten West¬
deutschlands. Die Zivilbevölkerung hatte einige Ver-
«che. Brände in Wohnvierteln , u. a . in D o r t m u n d, konn-
« a schnell gelöscht werden . Bei diesen Angriffen und bei
^ nem nächtlichen Vorstoß zur Küste des besetzten französi¬
schen Gebietes sryossenNachtjäger und Flakartillerie
> chtKampfflugzeugeab.

I» der Zeit vom 3. bis 6. Juli wurden 83 britische
» lugzeuge abgeschofsen, davon 58 in Luftkämpfen
Ad durch Nachtjäger , 21 durch Flakartillerie , vier durch Ein¬
heiten der Kriegsmarine . Während der gleichen Zeit gingen« Kampf gegen Großbritannien neun eigene Flugzeuge
verloren.

8» den Kämpfen im Osten zeichneten sich Oberleut-
« nt Knaak, der Oberfeldwebel Werner, die Feldwebel
v « ut und Prohaska in einem Lehr-Regiment sowie der
« utnant Populo in einem Schützen-Regiment beson-
vers aus.

Oberleutnant Philipp errang am 4 . Juli seinen 31.,
^ «nd 33 . Luftsieg , Oberfeldwebel Beier in der letzten"acht seinen 3. und 1V . Nachtjagdsieg.
» An der Panzerschlacht bei Dubno zeichnete sich eine««Ner,e des Flakregiments „General Göring " unter Füh-

b Hauptmanns Schulz sowie Leutnant Wilms -
« tter besonders aus.

, .Ar dlatrosengefreite Ern ft Kellner schoß mit einem
Men Flakgeschütz sein drittes britisches Flugzeug ab.

Dank der Karelier an den Führer
Heising , 7 Juli . Vertretung der Karelrer aus 6S Eemein-
n des an die Sowjetunion abgetretenen Gebietes hat an den

de Eroßdentschen Reiches eine Dankadresse gerichtet , daßr Führer für Finnland wie auch für die anderen Völker gesundeens - und Entwicklungsmöglichkeiten eröffnet habe.

Den Weg über den Njeme» gebahnt
Neue kühne Tat des Ritterkreuzträgers Rittmeister Niemack

DNB Berlin , 7 . Juli . Im Wehrmachtsbericht wurde am 7 . IM
wegen erneuter besonderer Tapferkeit der Ritterkreuzträger Ritt¬
meister Niemack genannt . Rittmeister Niemack hat als Führer
einer Aufklärungsabteilung gleich am ersten Tage des Feldzuges
gegen die Sowjetunion in rücksichtslosem Zupacken einen starken
Gegenangriff der Bolschewisten bei Seirijai zurückgeworfen und
stieß dann mit seiner Vorausabteilung über den Njemen vor.
Mit dieser Tat öffnete Rittmeister Niemack seiner Division den
Weg über den Njemen . Diese erreichte damit einen Erfolg , der
ohne den persönlichen Einsatz des Rittmeisters Niemack nicht
möglich gewesen wäre.

Rittmeister Niemack wurde im Westfeldzug 1940 mit demEiser-
nen Kreuz 1 . und 2 . Klasse ausgezeichnet. Für seinen besondere«
Einsatz beim Uebergang über die Aisne , bei dem er als Führer
eines Stoßtrupps vier Panzer erledigte und die Besatzung ge¬
fangen nahm , sowie für seinen Einsatz bei Domera an der Marne
erhielt er das Ritterkreuz.

Brückenkopf am Pruth
Tagelang gegen starke bolschewistische Uebermacht gehakte«

DRV Berlin , 7. Juli . Bei den Kämpfen am Pruth hat sich
Oberst Buck , Kommandeur eines Infanterie -Regiments , als her¬
vorragender Offizier bewährt . Er ging als einer der ersten über
den Strom , um im raschen Angriff gegen die Sowjets einen
Brückenkopf zu bilden . Mehrere Tage lang tobte der Kampf nur
diesen Brückenkopf , der in schweren Kämpfen gegen heftige An¬
griffe einer starken bolschewistischen Uebermacht gehalten wurde.
Mit Panzern stürmten die Sowjets gegen das Regiment an.
Gleichzeitig durchgeführte Bombenangriffe der Sowjets sollte«
die Widerstandskraft des Regiments , an dessen Spitze sich immer
wieder Oberst Buck einsetzte , erschüttern .Mehrmals hatte Oberst
Buck, an der Spitze seines Stabes , mit Gewehr und Maschinen¬
gewehr kämpfend, die Durchbruchsversuche der Bolschewisten zn-
rückgeschlagen.

Umfangreiches Kartenmaterial aufgefunden
Spezialwerke über Industriezentren und Garnisonen

Berlin , 7. Juli . Den vorstoßenden deutschen Truppen fielen so¬
wohl im mittleren Frontabschnitt im Osten als auch in den' bal¬
tischen Ländern große Bestände an Karten von
Deutschland i » die Hände. Aus dem Druckvermerk ist
zu entnehmen , daß das gesamte Kartenmaterial vom Gebiet Eroß-
deutschlands in den letzten Wochen und Monaten in sowjetischen
Staatsdruckereien hergestellt wurde.

Die Karten verzeichnen neben den deutschen Industriezentren
insbesondere taktische Angaben wie z . B . stärkere deutsche Garni¬
sonen, Lage und Belegung deutscher Flugplätze , Gliederung des
deutschen Heeres und der deutschen Luftwaffe u . a.

In vielen sogenannten Gemeinschaftshäusern der Sowjets
waren diese Karten in Verbindung mit aufreizenden Angriffs¬
plakaten „gegen den Feind des Bolschewismus" schon vor einiger
Zeit znm Aushang gekommen. Die Beweise für die Angriffs-
absichte « der bolschewistischen Wehrmacht gegen Deutschland wer¬
den täglich vielfältiger und umfangreicher.

Zwei britische Trawler versenkt
DNB Berlin , 7 . Juli . Den gemeinsamen Schlägen der deutschen

Luftwaffe und Kriegsmarine gegen Großbritannien fielen in den
letzten Tagen mehrere britische Vorpostenboote zum
Opfer . Jetzt kann die Versenkung der zwei britischen Trawler
„Tranio " und „Renido " bekanntgegebcn werden . Die britische
Admiralität mutz diese beiden Verluste bereits zugeben.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Englische Truppen vor Tobruk zurückgeschlagen

RDV Rom , 7 . Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In Nord-
Afrika hat unsere Artillerie an der Tobruk -Front feindliche,
unter dem Schutz von Panzerwagen vorrückende Infanterie zu¬
rückgeschlagen . Luftstreitkräfte der Achse haben im Sturzflug Bat¬
terien und Stellungen von Tobruk angegriffen . Andere Flug¬
zeuge haben Ansammlungen von Kraftfahrzeugen südwestlich von
Sidi el Barani getroffen . Der Feind hat einen Einflug auf Ben-
gasi unternommen.

InOst - Afrika lebhafte Artillerietätigkeit im Abschnitt von
Aolchefit (Gondar ) .

Am Sonntag nachmittag unternahmen drei Gegner einen Ein¬
flug auf Palermo . Einige Schäden im Hafen . Drei Tote und
etwa 20 Verletzte unter der Zivilbevölkerung.

36 Sowjetpanzer abgeschosse«
Die Tat des Oberleutnants Pelikan mit feiner Aurm»

geschützbatterie
DNB Berlin , 7 . Juli . Im Raume von Bialystok versuchte«

die Sowjets mit allen Kräften , sich aus der deutschen Umklam¬
merung zu lösen und deutsche Stellungen zu durchbrechen. Ober¬
leutnant Pelikan stand mit seiner Sturmgeschützbatterie inmit¬
ten im Brennpunkt dieser Kämpfe in der Nähe eines Dorfes bei
Bialystok , das die Bolschewisten unter allen Umständen zu halt«
und später , nachdem sie dort zurückgedrängt waren , wiederzuge¬
winnen suchten . Der Besitz dieses Ortes war für die Sowjets
äußerst wichtig. Als daher die Sowjets am 23 . und 24. Juni in
mehrfachem Ansturm mit starken Panzerverbänden den Versuch
machten, das Dorf zurückzuerobern, war die Stunde für Ober¬
leutnant Pelikan und seine Männer gekommen. Ruhig und über¬
legen schossen die Sturmgeschütze 36 Sowjetpanzerkampfwagen ab,
darunter mehrere schwerster Bauart.

Sowjets im Norden ohne Rachschnd
Von Kriegsberichter Hans Winkel

DRV . . ., 6 . Juli . (PK ) Langsam wird es im Norde« doch
langen Front lebhafter . Wenn auch das Wetter immer noch kemch
Großangriffe erlaubt , so können doch erfolgreiche Einzel - «»»
Störaktionen unternommen werden . Diese werden dann auch « O
unseren Kampfverbänden mit bestem Erfolg dnrchgefnhrt.

Auch der Bolschewist ist in Len beiden vergangenen Tagen tedt
Hafter geworden . Mit einigen Kampfflugzeugen hat er versuch«
Kirkenes zu bombardieren . In der Erkenntnis , daß diese«
deutsche Stützpunkt in Nordnorwegen eine wertvolle Nachschub¬
basis varstellt , konzentriert er seine Angriffe auf die schwarz«
Industriestadt am Varanger -Fjord . Bisher blieben allerdings
alle Angriffe ohne Erfolg . Bomben , die im Hasen liegende Ziele
treffen sollten, gingen wirkungslos vorbei ins Wasser, weil die
Angreifer durch die rechtzeitig schießende Flak am gezielten Wurf
gehindert wurden . Ein über dem Flugplatz von Kirkenes a«f-
tauchender sowjetischer Aufklärer wurde beim ersten Anflug vs«
unseren Jägern erwischt und abgeschossen.

Während sich in Finnland planmäßig der Vormarsch der Trup¬
pen vollzieht , fliegen die deutschen Kampfmaschinen in das Feind¬
gebiet ein und bringen Unruhe in den Aufmarsch. Endlose Ko¬
lonnen ziehen durch das weite Epbiet Finnlands , vorüber an
großen und tiefen Seen und finsteren Felsen und Bergen , auf
denen sich das erste Grün zeigt. Vorwärts geht es durch Sumpf
und Steppe , die deutsche Heeresmaschinerie läuft wieder einem
Uhrwerk gleich.

Wie vorauszusehen war , vollziehen sich aus der Erde die befoh¬
lenen Bewegungen in dem vorgesehenen Raum plangemäß , wäh¬
rend in der Luft unsere Flugzeuge den Truppen voraus eilen , um
den Nachschub des Feindes zu stören und lebenswichtige Ziele zu
bekämpfen. Wichtige Häsen wurden vom Eismeer durch einen
sicheren Minengürtel abgeschlossen , der Eismeerkanal
ebenfalls gesperrt. Im Eismeer wurden die in Fjorden
liegenden Handelsschiffe wirkungsvoll mit Bomben belegt . Trnp-
penkolonnen mit Bordwaffen bekämpft . Luftalarm um Lnft-
alarm hält die Sowjets in Bewegung . Wir lassen ihnen keine
Ruhe mehr . Weiter im Süden fliegen unsere Stukas vor de»
finnischen Truppen her und bombardieren Befestigungen , »»
auch hier den Weg in die Weite des Feindeslandes freizumache«.

Schon fehlt den Bolschewisten der Nachschub . Unsere In 88-
Stäffeln griffen mit größtem Erfolg Eisenbahn und Nachschub-
straßen wirkungsvoll an . Die Bahn wurde verschiedentlich nach¬
haltig zerstört , so daß für einige Wochen der gesamte Nachschick
auf diesem Wege gesperrt sein wird . Die unterbrochene Ver¬
bindung nach dem Süden bedeutet daher einen entscheidende,
Schlag gegen den Nachschub und die gesamte Kriegführung der
Sowjets im Norden überhaupt.

Tyrannen werden znm Musterbeispiel
DRV Madrid , 7. Juli . „Die Bolschewisten maskierten sich jetzt

mit Vaterland und Religion "
, schreibt der römische Bericht¬

erstatter der Madrider Zeitung „Pa "
. Die bolschewistische und

anglo -hebräische Propaganda möchte jetzt plötzlich aus dem Bä¬
ren ein unschuldiges Lämmchen machen , welches von dem böse»
Wolf zerrissen werde . Die „schandbarste Tyrannei der Welt¬
geschichte"

, wie der frühere USA .-Präsident Hoover das bolsche¬
wistische Regime bezeichnet « , wird nun plötzlich als Musterbei¬
spiel einer fortschrittlichen und toleranten Regierung präsentiert.

Man muffe , so heißt es in dem Bericht der Zeitung „Pa "
, sich

ständig die geschichtlichen Wahrheiten vor Augen halten und , wi«
die italienische Presse es tue . die Aussagen glaubwürdiger Män¬
ner anführen . Der türkische Senatspräsident habe in Ankara er¬
klärt : „Wie kann sich eine Regierung anmaßen , die Rolle eines
Befreiers zu spielen , nachdem sie in Strömen von Blut antikom-
Munistische Strömungen unterdrückte , die Ukraine versklavte, i»
Polen als Leichenfledderer einsiel , Litauen , Lettland und Est¬
land die Freiheit raubte , Finnland überfiel , Rumänien verstüm¬
melte und der Türkei die Meerengen entreißen wollte ? "

Wenn es stimme, daß die- Moskauer Machthaber sich einiger
überlebender griechisch - orthodoxer Geistlichen bedienten , um d«
Welt zu betrügen , so sei das eine unerhörte Blasphemie . Wie so
ebenfalls um die katholischen Geistlichen im „toleranten " Sowjet,
ftaat bestellt ist , könne man wieder aus dem päpstlichen Jahrbuch
von 1941 ersehen, so schließt „Ha", alle katholischen Geistliche»
wurden eingekerkert, gefoltert , gemordet iK>er verschiebt.
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Der Schierer fällt
Im „Volk . Beobachter" schreibt Reichsminister Dr . Goebbels

« . a . : Wir haben eine Kommission von Aerzten , Juristen , Jour¬
nalisten und Rundsunkleuten nach Lemberg geschickt . Sie kehrten
zurück mit Grauen und gelben Gesichtern. Was sie dort sahen,
läßt sich gar nicht beschreiben . Unsere Zeitungen bringen nur
einen Bruchteil von dem . was sich hier unter der Schreckensherr¬
schaft des Bolschewismus abgespielt hat . Vor uns liegen Bilder
von hingemordeten Ukrainern und Ukrainerinnen , die wir uns
weigern , der Öffentlichkeit zu übergeben , weil wir befürchten
müssen, das; der Beschauer überhaupt den Glauben an die Mensch¬
heit verliert . Angesichts der dort ersonnenen und praktizierten
Tötungsmethoden mutz es fast als Gnade empfunden werden,
wenn eine bestialisierte Soldateska einer schwangeren Ukrainerin
den Leib aufschlitzte und den Embryo an die Wand nagelt . Das
menschliche Auge besitzt nicht Festigkeit genug, die lange Reihe
dieser Bilder des Grauens bis zu Ende anzusehen. Es ist die
Hölle auf Erden . Die Lehre , von der dieses Unheil allein aus¬
geht , kann nicht in einer Welt existieren, in der auch wir leben
wollen . Sie mutz ausgebrannt werden.

Wir wissen, datz Mr . Churchill und seine feigen, gutbezahlten
Soldschreiber unsere Beweise bagatellisieren oder in den Wind
schlagen werden . Er sieht , was er sehen will , und was ihm nicht
in den Kram patzt , das übersieht er. Aber das kann uns nicht
hindern , vor die Welt hinzutreten und Anklage zu erheben. Der
Krieg , den wir gegen den Bolschewismus führen , ist ein Krieg
der gesitteten Menschheit überhaupt gegen seelische Fäulnis , gegen
den Verfall der öffentlichen Moral , gegen den geistigen und phy¬
sischen Blutterror , gegen eine kriminelle Politik , deren Urheber
«ruf Leichenbergen sitzen, um Ausschau zu halten , wen sie sich als
nächstes Opfer auswählen sollen.

Sie waren eben im Begriff , in das Herz Europas vorzustotzen.
Was es bedeuten würde , wenn sie mit ihren vertierten Horden
Deutschland und den Westen dieses Erdteils überflutet hätten,
Las vermag die menschliche Phantasie sich nicht auszudenken . Det
Marschbefehl des Führers an die deutsche Wehrmacht in der
Nacht zum 22. Juni war eine welthistorischeTat . Sie wird wahr¬
scheinlich als die entscheidende in die Geschichte dieses Krieges
eingehen . Die Soldaten , die nach diesem Befehl marschieren, sind
in Wahrheit die Erretter der europäischen Kultur
und Zivilisation gegen die Bedrohung durch eine poli¬
tische Unterwelt Deutschlands Söhne sind wieder einmal an¬
getreten , um mit dem Schutz des eigenen Landes zugleich auch
den Schutz der gesitteten Welt zu übernehmen . In der Lehre
des Nationalsozialismus geschult und gefestigt, ziehen sie in stür¬
mendem Heerbann nach Osten, zerreißen den Schleier vor dem
größten Völkerbetrug , den die Geschichte kennt, und geben damit
ihrem eigenen Volke und der Welt die Möglichkeit, zu sehe»,
was ist , und zu sehen , was kommen wird.

In ihrer erhobenen Hand halten sie die Fackel , damit das Licht
der Menschheit nicht verlösche.

Greuellaten in Rudki
Von Kriegsberichter H . W . Block

DRV . 7. Juli . (PK ) In dem kleinen Provinzstädtchen
Rudki zogen am Sonntagmittag nach kurzem Kampf die deutschen
Truppen ein. Das Städtchen war wie ausgestorbcn . Nur einige
alte Leute sah man hinter den verstaubten und geflickten Fenster¬
scheiben hervorlugen . Als sie aber sahen, datz es wirklich Deutsche
waren , die dort marschierten , kamen sie heraus aus ihren Häusern
und Katen und winkten uns erst zaghaft , dann aber wie erlöst zu
2n den Dörfern kurz vor Rudki hatten junge ukrainische Mädchen
in ihren farbenprächtigen Nationalkostiimen uns Blumen zuge¬
worfen , Brot , Salz und Eier gereicht. Es war , als zöge ein«
Armee der Befreiung ein.

Was haben diese Menschen Ln den letzten Tagen und Wochen
alles erduldet ! Als sich die bolschewistische Armee zum Ueberfall
aus das nationalsozialistische Deutschland rüstete, wurden auck
die Ukrainer unter die Waffen gerufen . Auch ein Professor der
deutschen Sprache war unter ihnen . Bis zu dem Ausbruch des
Krieges hatte man den Sechzigjährigen , der sich bei allen Ein¬
wohnern einer großen Beliebtheit erfreute , nicht anzutasten ge¬
wagt . Jetzt war der Augenblick gekommen , um an ihm und sei¬
nem Sohn , der auch schon Mitte der Dreißig war , die Wut gege«
alles Ukrainische auszulassen . Mit ihm gleichzeitig wurden unge¬
fähr 80 Ukrainer verhaftet . Der Jüngste war ein 14jährige « ^
Junge . Am Morgen , bevor die Deutschen kamen, sollten dies«
apolitischen" Gefangenen in ein anderes Gefängnis überführi
werden . Kurz vor der Stadt fand man zuerst die Leiche des
Deutsch-Professors , der ebenso wie sein Sohn durch Genickschuß
^liquidiert " wurde . In einem Wäldchen unweit dieser Stell«
stießen Einwohner auf den erschossenen 14jährigen Jungen , di«
Hände in den Boden gekrallt , mit noch in Todesangst aufgerisse-
«en Augen . Wo die anderen geblieben sind , ist nicht festzustellen
Ern Einwohner von Rudki , der sich vor Angst wie alle männ¬
lichen Einwohner in den Kornfeldern versteckt gehalten hatte,
hatte gesehen , datz einige Kilometer vor der Stadt nur etwa
2V Gefangene in dem Transport , der vorher ungefähr 80 Mann
betragen hatte , sich befanden . Ueber das Schicksal der übrigen
werden erst die nächsten Tage Gewißheit bringen , wenn die um¬
liegenden Wälder und Felder von den Mitgliedern der ukraini¬
schen Organisation systematisch abgesucht werden rönnen.

Bolschewistisches Blutbad in Dubno
Von Werner Müller

DNB . . ., 7. Juli . (PK ) Als die deutschen Truppen am 26 . Juni
m bedrohliche Nähe von Dubno vorgestotzen waren , beschloß der
bolschewistische Gefängnisdirektor , alle Gefangenen ums Leben
zu bringen . Um nicht von den Gefängnisinsassen erkannt zu wer¬
den , schlugen die Gefängniswärter die Gucklöcher der Türen der
Gefängniszellen ein . und schossen mit Pistolen ihre wehrlosen
Opfer in den Zellen nieder . An dieser Hinmordung war nach¬
weislich auch die Sekretärin des Gefängnisses, die Jüdin
kornstein aus Dubno , beteiligt . Einer Reihe von NKDW .-
Angehörigen genügte diese Mordmethode nicht. Sie stürzten sich
mit Aexten auf ihre Opfer und verstümmelten diese bis zur Un¬
kenntlichkeit. Zwei jungen ukrainischen Mädchen wurde noch bei
vollem Bewußtsein der Unterleib aufgeschlitzt , so datz beide später
an Blutverlust starben . Nach dem Zustand der Bekleidung dieser
Opfer ist anzunehmen , datz beide zuvor von den bolschewistischen
Bestien vergewaltigt worden sind . Die schlimmsten sadistischen
Methoden aber wurden an einigen männlichen Gefangenen vor¬
genommen , die gezwungen wurden , ihre Hände und Füße in
kochendes Wasser zu halten , und denen man nachher die Haut
von Händen und Füßen abstreifte . Das ist eine der grausamsten
Folterungen , die im Laufe der bolschewistischen Revolution sehr
bäufig angewandt wurde . Es war ein entsetzlicher Anblick , der sich
den deutschen Truppen bei der Eroberung des Gefängnisses bot.

Fast in jeder Zelle lagen tteuyen in ryrem Biur . Auf dem Hvse
aber fand man die erschlagenen Opfer , denen man die Haut von
den Händen oder Füßen gerissen hatte . Ungefähr 70 Leichen
wurden auf dem Friedhof von Dubno und einem benachbarten
Eemeindefriedhof begraben , die übrigen im Eefängnishof bei¬
gesetzt. Den Ermittlungen der deutschen Behörden ist es ge¬
lungen , acht der Haupttäter , die sich nicht mehr in Sicherheit
bringen konnten , zu ergreifen und der gerechten Strafe zuzu¬
führen.

«

Immer neue Sowjet -Morde
15VÜ Ukrainer allein in der Kleinstadt Dubno viehisch

niedergemetzelt
DNB Berlin , 7. Juli . In allen Städten der West - Ukraine

haben deutsche Soldaten bei ihrem Vorrücken die fürchterlichsten
Entdeckungen gemacht. Noch steht die Weltöffentlichkeit unter dem
Eindruck der grauenhaften Geschehnisse von Lemberg , wo in den
Kellern des Brigitten - Gefängnisses buchstäblich Leichenberge von
mehreren Tausenden ukrainischen Männern und Frauen aufge¬
türmt waren . Jetzt werden hieder neue Massenmorde bekannt . In
der Kleinstadt Dubno haben die Sowjets beim Einrücken der
deutschen Truppen nicht weniger als 1500 ukranische

'
Männer und

Frauen -in bestialischer Weise ermordet . Die an Ort und Stelle
oorgenommcnen ärztlichen Feststellungen haben ergeben , datz die
entmenschten Barbaren viele Frauen und Kinder geschändet
und dann er st niedergemetzelt haben . Nach den fürch¬
terlichen Schrechenstaten , welche die Westukraine unter dem
grauenhaften Terror der sowjetischen Soldaten zu erdulden hatte,
wird der Einzug der deutschen Truppen überall dankbar begrüßt.

» In der Ukraine als Befreier begrüßt"
„Stockholms Tidningen" über die sowjetische Gewaltherr¬

schaft und den bolschewistischen Blutterror
Stockholm, 7 . Juli . Der Sonderkorrespondent von „Stockholms

Tidningen " in Lemberg , Vertil Svahnsstroem , gibt eine Schil¬
derung der Verhältnisse nach der Besetzung der früheren polni¬
schen Ukraine . Es herrsche kein Zweifel darüber , so heißt es in
dem Bericht u . a ., datz die ukrainische Bevölkerung
die Deutschen als Befreier betrachte. In den Städ¬
ten habe man Inschriften mit „Heil Hitler " oder „Wir grüßen
unseren Hitler " aufgestellt . Ueberall sehe man Hakenkreuzfahnen.

Beinahe zwei Jahre sei Lemberg sowjetisch gewesen . Es herrsche
kein Zweifel darüber , datz die bolschewistische Phase als die dü¬
sterste in der Geschichte der Stadt Lemberg betrachtet werde . Die
Sowjets hätten sich in 20 Monaten von Herzen verhaßt und ge¬
fürchtet gemacht , sowohl bei der polnischen wie bei der ukraini¬
schen Bevölkerung . Sie konfiszierten , verstaatlichten und kollekti¬
vierten . Keiner arbeitete im Ernst . Die Preise stiegen in eine
schwindelnde Höhe . Ein Arbeiter , der 150 Rubel im Monat ver¬
dient , konnte sich kein Paar Schuhe kaufen, die 300 Rubel kosten,
oder einen Anzug für 1000 Rubel oder noch mehr . Das private
Geschäftslcben sei zwar nicht prinzipiell verboten gewesen, sei
aber so schwer belastet worden , datz . es sich nicht gelohnt habe,
privater Geschäftsmann zu sein . Deshalb hätten die meisten Ge¬
schäfte schließen müssen . Ein Beamter erzählte dem Berichterstat¬
ter von „Stockholms Tidningen "

, er habe Lemberg nach dem Ein¬
zug der Bolschewisten verlassen . Als er zurückkam , hätte er Erfah¬
rungen gemacht , die ihn dazu veranlagten , das Sowjetregime
als unerträglich zu bezeichnen . Er habe als Beispiel angegeben,
datz die Familie , deren East er auf dem Lande war , in 1 ^ Jah¬
ren nicht mehr al5 zusammen 2 ^4 Kilo Zucker bekommen Habs.
Im übrigen mutzte sich die Familie in sämtlichen Lebensmitteln
selbst versorgen.

„Vor der Flucht "
, so heißt es in dem Bericht weiter , „haben

die Bolschewisten mit unmenschlicher Grausamkeit unter den Ge¬
fangenen der vielen Gefängnisse gehaust. Hunderte von Menschen
wurden durch einen Schutz in den Nacken umgebracht , eine Hin¬
richtungsmethode , die die Gesichter unkenntlich macht und dis
von den Bolschewisten bevorzugt wird .

"

Denkmal bolschewistischer Kullurschande
Im Sowjetlazarett von Sokolka — Verwundete verkommen

im Schmutz
Von Kriegsberichter Dr . Robert Oberhäuser (PK ) .

NSK . Südlich , des hart umkämpftest Ortes Kuznica liegt an
der großen Straße von Grodno nach Bialystok, nahe den riesigen
Wäldern , in denen sich immer noch versprengte Bolschewiken als
Heckenschützen umhertreiben , das Städtchen Sokolka. Am
Ortseingang befindet sich ein größerer einstöckiger Holzbau, von
dem die Fahne des Roten Kreuzes weht . Es ist das Krankenhaus
für die Stadt und den Bezirk Sokolka. Bei Kriegsbeginn wurde
es in aller Eile für die Sowjetarmee eingerrchtei,
d . h . die Zivilkxanken wurden irgendwo in einem anderwärts ge¬
legenen Haus zusammengepfercht und so Platz für die Soldaten
geschaffen . Am Morgen nach dem Durchmarsch unserer Truppen
kommen wir nach Sokolka, um das Bolschewistenlazarett zu be¬
suchen und den in Sowjetfilmen und -broschüren im Ausland so
vielgepriesenen Hochstand der sowjetischen Medizin zu studieren.
Was wir im Kriegslazarett von Sokolka vorfanden , spottet jeder
Beschreibung. Man mutz schon gesunde Nerven haben , um durch
diese Hölle für verwundete Soldaten , durch diesen Schmutz und
Dreck zu waten und ohne Erbrechen Dinge zu sehen , die jedem
gebildeten Mitteleuropäer einfach unvorstellbar sind.
Gleich am Eingang liegen in einer Ecke des Ganges auf -iner
schmutzigen Unterlage , die einmal eine Matratze gewesen sein
mag , zwei Soldaten irgend eines asiatischen Regiments : klein
von Gestalt , mit mongolischen Gesichtern und glattrasierten
Schädeln . Sie kauern stumpfsinnig auf dem Boden . Sie scheinen
am Arm verwundet zu sein . Auf dem langen und schmalen
Gang , der zum „Operationszimmer " führt , liegen hintereinander
weitere vier Soldaten . Verbandszeug , Reste von Binden , Papier
und Unrat liegen neben den schmutzigen Matratzenunterlagen
auf dem Boden umher . Wenn man an den Kranken vorbei will,
mutz man ganz an die Fensterseite herantreten , um nicht auf einen
der Verwundeten zu treten.

In dem ersten Zimmer stehen rund um die Wände acht Betten.
Ein Schwerverwundeter liegt nackt, nur mit einem halben Hemd
bekleidet, ohne Laken oder Decken auf einer vor Blut und
Schmutz starrenden Matratze mitten im Zimmer auf dem Boden.
Er scheint im Sterben zu liegen und atmet schwer . Um ihn
herum liegen auf dem Boden verstreut Decken und Kopfkissen,
Verbandsreste und Nachtgeschirre. Unter manchen Betten liegt
Kot. Die Kranken spucken auf den Boden aus . Es herrscht ein'ntsetzlicher Gestank.

So wie hier sieht es in jedem Zimmer aus . Das Personal des
Krankenhauses , einschließlich der sechs Nerze, sind Polen . Sämt-

ncye Aerzte stno Juden, auch die Krankenpflegerinnen lind
zum großen Teil jüdischer Herkunft . Die Bolschewisten übe^
liegen die Verwundeten diesem jüdischen Krankenhaus ebne
sich um ihre Genossen zu kümmern. Auch ein Truppenarzt be¬
suchte seine Verwundeten nicht mehr , und ohne noch einmal etwasvon sich hören zu lassen , verschwanden die Bolschewisten in derNacht aus dem bedrohten Ort , vor dessen Toren die Deutick-»
standen ^ "

Den schandbaren Zustand erklären die Aerzte mit Mangel anPersonal , dabei laufen mindestens zehn Frauen oder Pflege¬rinnen allein in dem Flügel des Gebäudes herum , den wir ge¬rade besuchen . Die jüdischen Aerzte seinen aber doch selbst zufühlen , datz ein derartiger Saustall nicht gerade die beste Propa¬
ganda für ein sowjetisches Krankenhaus ist und geben
Frauen den Befehl , die Stuben und den Gang auszukehrenOhne zu spritzen segen nun die Frauen an den schwerverwunder¬ten Soldaten , die auf dem Boden liegen , den Dreck und denAbfall vorbei , so datz es notdürftig muber wird . Man sieht also
datz es wenigstens einigermaßen sauber sein könnte, wenn Ä«
schlampigen Pflegerinnen und Wartefrauen es nur wollten.Einem deutschen Arzt wäre es einfach unmöglich, unter solchen
himmelschreienden hygienischen Verhältnissen zu arbeiten.

Unter den Verwundeten liegt auch ein Politischer Kommissar
Zuerst spielt er den Naiven und Unwissenden und erklärt nie¬
mals Parteimitglied gewesen zu sein und auch jetzt erst seit
kurzem in der Sowjetarmee zu dienen . Er wisse nicht einmal
die Nummer seines Regiments . So wenig interessiere er sich
für die Dinge . In seinen Kleidern fand man dann aber sein
Notizbuch, in dem die Teilnahme an ungezählten Schulungs¬
kursen verzeichnet war . Ferner fand man einen Ausweis , wonacher bereits 1938 als Delegierter seines Truppenteils an einem
Kongreß der Hetzagitatoren der Sowjetarmee teilgenommen hat.Er hat auch hier im Lazarett allen Genossen gesagt , datz fte^
wenn die Deutschen kämen, alle an die Wand gestellt wiird« .Keiner käme mehr mit dem Leben davon.

Auch die jüdisch -polnischen Aerzte , die dem Krankenhaus vor¬
stehen und zum Teil aus Posen und Warschau stammen , haben
diese Hetze mitgemacht. Sie als Aerzte mutzten wissen , datz diese
Horden in das höchststehende Kulturland der Erde keine „vor¬
bildliche sowjetkultur " einführen konnten, für oeren unvorstell¬
baren Tiefstand gerade dieses Lazarett den überzeugendsten Be¬
weis liefert.

Das Kriegslazarett von Sokolka ist ein Schanddokument sow¬
jetischer „Kultur "

. Ein System , das das Kulturniveau eines
Riesenreiches aus Gründen der besserest Führung dieses Volkes
gewaltsam niederhält und dieses Niveau Millionen Menschen
als den unerreichten Höchststand menschlicher und sozialer Be¬
tätigung preist, ist mehr als verderblich, es ist verbreche¬
risch und mutz im Interesse der ganzen Menschheit und des
russischen Volkes selbst , das von den jüdisch -bolschewistischen
Hetzern terrorisiert wird , vernichtet werden.

Bolschewistische UeLersälle aus Verbandsplätze
DNB Berlin , 7 . Juli . Nach dem Durchbruch deutscher Truppe«

durch eine bolschewistische Verteidigungsstellung bei Minsk
wurden deutsche Sanitätssoldaten eingesetzt , um Verwundete zu
bergen . Kaum hatten die deutschen Sanitätssoldaten mit ihrem
Auftrag begonnen , unter den Tausenden gefallener Bolschewisten
die Verwundeten zu suchen und aus dem Feuerbereich zu tragen,
als sie von zersprengten Truppe -n der Sowjets aus kürzester Ent¬
fernung unter Feuer genommen wurden . Obwohl diese
Abteilung durch weiße Armbinden mit dem Zeichen des Roten
Kreuzes sichtbar kenntlich gemacht war , schossen die Bolschewisten
aus sicherem Versteck auf die deutsche Sanitätskolonne . Mehrere
verwundete Bolschewisten, die gerade zum deutschen Feldlazarett
gebraLt werden sollten , fielen diesen Feuerüberfällen zum Opfer.
Einige deutsche Sanitätssoldaten wurden verwundet . Dieses Vor¬
kommnis erfährt seine bezeichnende Ergänzung durch die Tat¬
sache , datz kurz darauf ein vorgeschobener Verbandsplatz , der eben¬
falls mit Rote -Kreuz -Abzeichen versehen war , von einer kleinen
Abteilung bolschewistischer Soldaten überfallen und be¬
schossen wurde . Dem raschen Eingreifen einer anrückenden deut¬
schen Infanterie - Einheit ist es zu danken, datz das Sanitäts¬
personal und die verwundeten deutschen und sowjetische« Sol¬
daten nicht niedergemacht wurden.

Fanatismus bis zum Aeutzersten
Die Auswirkungen der Moskauer Hetze

Von Kriegsberichter Karl - Heinz Balzer
DNB . . ., 7 . Juli . (PK ) Seit drei Tagen ist Minsk , die Haupt-

stadt Weißrußlands , fest in deutscher Hand. Es hat noch erbit¬
terte Stratzenkämpfe gegeben, aber an den militärischen und po¬
litischen Tatsachen hat das nichts ändern können . Indessen habe«
wir gerade in dieser Stadt an einer Vielzahl klassischer Beispiel«
die Methoden Moskaus studieren können. Jeder deutsche Soldat,
der diese Tage hier durchlebt hat , weiß nun ganz genau, « it
welchem Feind er es zu tun hat , datz der Gegner nicht mit den
Matzstäben europäischer Kultur beurteilt werden darf - D« u
bis zur Wahnsinnstat fanatisierten Sowjetsoldaten steht d«
Feldgraue gegenüber , der, seiner gerechten Sache bewußt,
aller Schärfe seiner hervorragenden Waffen zuschlägt und uner¬
bittlich die meuchelnden Horden bis zur Vernichtung bekämpft-

Wie fanatisch die Anhänger Moskaus in diesem Kriege ver¬
gehen, erlebten wir jetzt an folgendem Vorgang : Die Stadt
Minsk war von einer Panzer -Division genommen- Deutsche Trup¬
pen rückten durch die schwelenden Trümmerhaufen in ihre
gesehenen Sicherungsräume . Der Divisionskommandeur lwüe
seinen Gefechtsstand vorübergehend in der Stadt an einem ll« «
nen Platz eingerichtet . Die immer wieder tätig werdenden
zen wurden einzeln unschädlich gemacht, die Säuberuugsarbe«
ging planmäßig voran , ohne die Operationen zu beeinträchtige«.
Anbemerkt fuhr durch die Einfallstraße von Moskau her E
großer brauner Panzerkraftwagen auf den Platz zu . Einfe i » d-
licherPanzer! Niemand weiß bis heute , woher er kam, de«
ersten Erstaunen folgte die blitzschnelle Tat.

Der Bolschewik wurde in Brand geschossen, die deutschenPak-
Eranaten drangen durch Turm und Wagenpanzer in das 2» u« k.
Aber wie ein waidwund geschossener Amokläufer schoß der 2M-
schewik wild um sich . Er traf nicht gut im Fahren , aber immevM
gab es Verwundete auf unserer Seite durch Granatsplitter . » V
dem Platz angekommen unmittelbar vor dem Divisionsgefechtt-
stand, war es mit dem Wahnwitz zu Ende . Die Besatzung » « »
mit letzter Kraft aus den Luken krauchen, sie verbrannte "E

Kampfwagen . ^
Genauer betrachtet ist auch diese Episode aus oem Felozug «

Osten nur ein Beitrag zu dem Thema der maßlosen Hetze
kaus , die allen Sowjetsoldaten , ja allen Bewohner«
scheu Gebietes weitzmachen will , die Deutschen schlüge« jede« N » -
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scheuchten , gleich ob Soldat oder Zivilist , auf der Stelle tot . Nur
fo läßt es sich auch erklären , daß in unmittelbarer Nähe deutscher
Truppen immer noch vereinzelte Schützen ihr Treiben fortsetzen,
obwohl sie längst einsehen mußten , daß durch einen Gewehrschuß
aus ihrer Büchse der deutsche Vormarsch nicht aufgehalten wer¬
ben kann und daß sie dadurch nur ihr eigenes Leben verwirken,
Vernehmungen von derartigen Verbrechern , die nur lebend in
unsere Hände gelangten , weil ihre Munition verschossen war,
ihaben bewiesen, daß nur die Hetze, nur die Ereuelpropagando
diese ekelste Form des Krieges verschuldet hat.

Wie es in Minsk ausfieht
Von Kriegsberichter Otto Nebelthau

DRV . . 7. Juli . (PK ) Wenige Stunden , nachdem die Nach-
Lardivision Minsk oder vielmehr die Trümmer dessen , was einst
Minsk war , durchstoßen hatte , rückte unsere Division ein und ver¬
teilte sich sichernd nach allen Seiten , während der Stab selbst am

Damit hatte der Vormarsch, der seinesgleichen in der Geschichte
suchen wird , ein vorläufiges Ende gefunden . Für die nächsten
Rande der Stadt Quartier bezog.
Tage galt es , vom Angriff in die Verteidigung überzugehen und
dafür zu sorgen, daß an unserem Abschnitt kein einziger Sowjet¬
soldat, der sich verzweifelt aus dem nimmehr geschlossenen Kessel
herauswinden will , entweichen kann.

Merkwürdige Ruhe herrscht um uns . Wir haben die ersten
Stunden, in denen wir ein wenig zur Besinnung kommen . Alle
Li Stunden der letzten acht Tage waren erfüllt von Marsch und
Kampf und Kampf und Marsch ohne jegliche Unterbrechung.

Wir hatten uns auf Minsk gefreut . Dachten wohl alle, einmal
wieder nach neun Nächten ein Dach über den Kopf zu bekommen,
einmal uns waschen zu können und ein paar Stunden Schlaf
zu haben. Minsk aber ist ein rauchender Trümmerhaufen ! Den¬
noch ist zu erkennen, wie es einst aussah . Man sieht in denkbar
schroffstem Gegensatz die Ungetüme der Bauten der Kommuni¬
stischen Partei und daneben das namenlose Elend der Hütten der
Bevölkerung. Aus Eisenbetoy sind die staatlichen Gebäude , kalt,
fürchterlich kalt im Material sowohl wie in der ganzen Gestal¬
tung . 2m Innern dieser Betonpaläste sind die Gänge , sind die
Wände aller Räume mit Propagandaworten beschrieben, sind
statistische Abbildungen zu sehen , schreit aus jeder Ecke , von jedem
Flur das Lob des kommunistischenGemeinwesens , schreit hinaus
M den jämmerlichen Bretterbuden derer , die den Nutzen davon
haben sollten und nie nur ein Fünklein davon gewannen . Nun
>sehen wir in Wirklichkeit, was bisher nur aus Berichten zu uns
sträng. Eine Welt , die uns so fremde ist , daß wir erschauern.

In den Trümmern finden sich noch überall Heckenschützen. Es
gibt eine schwere Arbeit , die Stadt einigermaßen zu säubern.
Schon haben Bolschewiken ihre Uniformen weggeworfen und ver-
!sehen sich plündernd mit Zivilkleidern . Schlimme Frauengestal-
sten , die sich später als Flintenweiber aus Moskau offenbaren,
ĥelfen ihnen dabei . Ganz irrsinnig erscheint alles ! Sowjet -Last¬
wagen erscheinen , als wir schon mehrere Stunden in der Stadt
find, und setzen Infanterie ab , die sich ausschwärmend breit macht
— ein für sie hoffnungsloses Unternehmen . Und dann taucht
gegen Abend, als wir schon etwas Ruhe vermuteten , mitten in
ster Stadt ein schwerer Sowjettanker auf und nähert sich, aus
allen Rohren feuernd , dem vorübergehenden Eefechtsstand der
Division . Doch unsere Pak ist ja da und erledigt ihn rasch . Aus
stem Turm springen die brennenden Schützen heraus und wollen
mit Maschinenpistolen weiterknallen . Ein paar wohlgezielte
Schüsse von uns , und sie fallen.

Geheimzerrlrale der Sowjets in Kauen
Berlin , 7. Juli . Eine Radfahrkompanie unter Führung d«

Oberleutnants Heine hat , weit abgesetzt van den andere«
Kräften der Division , die beherrschenden Höhen am Nordufer
des Bug bei Nur gegen den erbitterten Widerstand de»
Sowjets genommen . 2n Feldbefestigungen und Kampfanlage»
hatten sich die Sowjets zur Verteidigung des lleberganges üb«
den Bug eingerichtet , entschlossen , den deutschen Vorstoß wied«

zum Stehen zu bringen . Oberleutnant Heine hat mit seine«
Männern im kühnen Angriff die Sowjets aus ihren Feldstellun¬
gen und Befestigungen geworfen und durch raschen Angriff sei¬
ner Division den Weg nach Osten freigemacht. Sein persönlicher
Einsatz und die .in diesen Kämpfen bewiesene Tapferkeit fanden
ihre Anerkennung in der Nennung des Oberleutnants Heine im
Mehrmachtsbericht.

Radfahrkompanie eroberte Höhen
Berlin , 7 . Juli . Nach der Einnahme der litauischen HauptstadtKauen machten deutsche Soldaten in dem Gebäude der ehema¬

ligen litauischen Staatsdruckerei eine aufsehenerre¬
gende Entdeckung. In den Kellerräumen einer hier im Herbst
son den Sowjets eingerichteten bolschewistischen Redaktion fanden
sie eine großangelegte getarnte Eeheimzentrale der Sowjets vor.
3n einem großen Panzerschrank verwahrt , lagen genaueAuf-
marschpläne für die in Litauen konzentrierten
Sowjet - Regimenter. Durch einen Vorstoß von Allenstein
nach Heiligenbeil sollten sie Königsberg abschneiden. Neben Kar¬
ten und Skizzen sowie Reiseführern von den deutschen Ostprovin¬
zen wurden hier auch die Telefonbücher von Pommern und Ost¬
preußen aufbewahrt . Ferner hatten die bolschewistischen Agentenbereits eine große „Schwarze Liste " angelegt , auf der die
Namen und Personalangaben der führenden Persönlichkeiten der
deutschen O st gebiete verzeichnet standen . Diese sollten als
erste dem Terror der GPU . ausgeliefert werden . Diese Aushe¬
bung dieser Eeheimzentrale beweist aufs neue, welche Gefahren
dem deutschen Osten von Seiten der bolschewistischen Machthaber
drohten . '

35 Lastwagen voll Silber nab Kostbarkeiten
DNV Rom, 7. Juli . Ein griechischer Journalist , der noch wäh¬rend des Putfches in Belgrad tätig war und jetzr nach langen

Irrfahrten in Athen angekommen ist , erzählte dem Vertreter der
Agenzia Stefani , daß wenige Tage nach Kriegsausbruch eine
lange Kolonne total verschlammter und verschmutzter Luxusautosin Serajewo eingetroffen sei . In den Autos hätten sich Agenten,
reiche Juden und zum Erstaunen der Bevölkerung auch Ministerder Katastrophenregierung Asnowitsch, Mitglieder des Hofstaa¬tes und Offiziere des serbischen Oberkommandos befunden , die,
nachdem sie Volk und Land ins Unglück stürzten , schleunigst das
Weite suchten . Obgleich die Gesellschaft , so berichtet der Jour-
nalist , nicht weniger als 3S Lastwagen mit sich führte , die mit
Silber und anderen Kostbarkeiten vollgestopft waren , hätten sichdie meisten Flüchtlinge in Serajewo sofort auf die

'
Gold- und

Schuckwarengeschäftegestürzt und sämtliche Waren aufgekäuft mit
Geldern , die aus irgendwelchen Staatskassen stammten.

2VKBaumwollsplNnerele » geschlossen
Nahezu die Hälfte der Textilwerke Lancashires stillgelegt

Gens, 7 . Juli . „Daily Telegraph " meldet , daß die Konzentra¬
tionsbestrebungen der Vaumwollindustrie der Grafschaft Lanca-
shire jetzt so gut wie beendet seien . Nicht wentger als 117 Textil¬
fabriken seien für die Kriegsdauer im Rahmen dieser Kampagne
geschlossen worden . Weitere 81 müßten noch in dieser Woche ihren
Betrieb einstellen, da keine Rohbaumwolle mehr zur Ver¬
fügung stehe.

Wie seinerzeit gemeldet, hatte ein anderes Londoner Blatt
der „Daily Herald "

, Anfang Juni d . I . die Schließung von M
Baumwollspinnereien angekündigt . Wenn die Zahl der stillgeleg¬
ten Werke in dieser Woche bereits 2l)0 erreicht, so ist damit nahezu
die Hälfte der Baumwollbetriebe rn Lancashirc geschlossen.

Wenn man berücksichtigt , welche Bedeutung die Textilindustrie
die vor dem Kriege vier Fünftel ihrer Erzeugung ins Ausland zu
senden pflegte , für die englische Volkswirtschaft -hatte , so wird
aus der rapid anwachsenden Zahl der Schließungen besonders
deutlich, in welch umfassender Weise der britische Schiffsraum:
mangel und die daraus erwachsende Rohstoffnot wichtigste Wirt¬
schaftszweige abdrosselt und zum Erliegen bringt.

Jtagaki Oberbefehlshaber in Korea
Tokio, 7 . Juli . (Ostasiendienst des DNV .) Der frühere Kriegs-

minister und jetzige Chef des Stabes der Expeditionsarmee t»
China , Generalleutnant Jtagaki , wurde unter gleichzeitig« B»
förderung zum General zum Oberbefehlshaber der Armee« i»
Korea als Nachfolger General Nakamuras ernannt.

Kriegsminister General Tojo wurde am Montag , wie Dos«
meldet, vom Tenno empfangen . General Tojo trug Angeleg» »-
heiten seines Geschäftsbereichs vor und verließ den Palast
zwei Stunden . Anschließend empfing der Tenno den Marine-
minister , Admiral Oikawa.

Abenteuer einer italienischen Flugzeugbesatzung im
Mittelmeer

DNV Rout» 7 . Juli . Die Besatzung eines italienischen Torped»-
Flugzeuges , das an der Marmarika -Küste nach der Torpedier « «
eines Tankers abgeschossen wurde , konnte nach einer abenteuer¬
lichen Fahrt im Schlauchboot gerettet werden . Sämtliche Insasse»
waren im Luftkampf verletzt worden , zwei so schwer, daß sie wStz-
rend der 24ftündigen Seefahrt starben . Non den übrige « vier
Leichtverletzten waren , da dgs Schlauchboot nicht alle sttsfe»
konnte, immer zwei schwimmend im Wasser geblieben , bis sie
nach 24 Stunden von einem italienischen Flugzeug gerettet wur¬
den . Wenige Stunden zuvor waren zwei britische Torpedoboote
in ihrer Nähe vorbeigefahren , doch hatten es die italienische»
Flieger unterlassen , sich bemerkbar zu machen, um nicht in eng¬
lische Gefangenschaft zu geraten . Der Führer des Torpedoflug¬
zeuges , Kapitän Vernardini , ist einer der erfolgreichsten ita¬
lienischen Piloten , der vor einiger Zeit einen englischen Flug¬
zeugträger torpedierte und auch sonch zahlreiche Erfolge verzeich¬
nen konnte.

Portugiesische Legion im Kamps gegen den Bolschewismus
DNB Lissabon. 7. Juli . Die portugiesische Legion , die während

des spanischen Bürgerkrieges entstand , als im Nachbarlande Spa¬
nien die bolschewistische Revolution ausbrach und versucht wurden
den „iberischen Sowjetstaat "

, der Spanien und PortügÄ um¬
fassen sollte, gegen den Willen dieser Völker aufzurichten , « hebt

i auch heute wieder ihre Stimme und ruft zum aktiven Einsatz ir»
j Kampf gegen den Feind der europäischen Zivilisation auf . Ä»
i einem Aufruf heißt es : „Portugal darf in diesem großartige»

vringen oer iiearercyen yeere L>eur>cyianos gegen vre vowj « >
Union nicht gleichgültig bleiben . Wir wissen , daß die Gefühle, di»
sich in diesen Tagen in allen großen Städten Spaniens äußerte »,
auch von der Jugend der jungen portugiesischen Nation Salazar»
ooll und ganz geteilt werden . Das wiedergeborene Europa r»p
alle seine Söhne .

"

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Der Kreistag München der NSDAP ., der seit mehr« «

Tagen in öer Hauptstadt der Bewegung abgehalten wmÄe,
erreichte am Sonntag seinen Höhepunkt und Abschluß « st
einer Massenkundgebung, wobei Reichsorganisationsleikr
Dr . Ley sprach . Seine Rede war eine vernichtende Anklage
gegen das jüdische Verbrechersystem des Bolschewismus,
dessen Orgien der Vertiertheit in ihrem ganzen Schrecke«
unsere Soldaten eben erst aufdeckten.

Deutsch -bulgarischer Jugendaustausch . 120 Mitglieder der
bulgarischen Organisation der Staatsjugend Vraunck
(Kämpfer ) begeben sich in diesen Tagen nach Deutschland,
um auf Einladung der Hitlerjugend verschiedene Lager z»
besuchen . Eine gleich starke Gruppe der deutschen Hitler¬
jugend wird zur gleichen Zeit in Bulgarien East des Bra»-
nik sein.

Afghanistan neutral. König Zahir Schah eröffnet« die
zweite Sitzung des Parlaments und unterstrich dabei de»
Entschluß, im Verlauf des gegenwärtigen Krieges absodst
neutral zu bleiben.

Die ersten Freiwilligen Schwedens. Die Zeitung , 2lt«
Sanomat" erfährt aus Turko, daß die ersten Freiwillige»
Schwedens in Finnland angekommen seien . Die Ankömm¬
linge erzählten , daß sich in Schweden bisher 500 Freiwillig»
für Finnland gemeldet hätten.
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( 1(1. Fortsetzung.)

„Du kannst aber auch Josua oder Simba haben, ne sind
gut dressiert und sehr zahm, aber nicht so klug wie Lobby ."
Mary wies dabei auf zwei mächtige Ayornbämne, auf
deren stärksten Aesten ein an langer Kette gefesselter
Jaguar und ebenfalls angekettet, ein Puma lagen, die
schweifpeitschend herabblinzelten.

Langenhain lächelte. „Du scheinst ja eine ganze
Menagerie zn besitzen ! Du hättest Dompteuse werden
sollen."

„Warum nicht ? Die Gefahr suchen, sie bannen und den
gegenseitigen Vernichtungstrieb der Kreaturen in
Freundschaft wandeln ist wundervoll . . . Aber hast du
Angst vor der Sonne , Bobby?" Sie deutete auf seinen
Bademantel.

Nun lachte Langenhain . „Wenn man sich vier Jahre'ang unter dem Aeqnator hat rösten lassen müssen , dann
macht einem dieses Sönnchen wirklich nichts mehr aus ."
Damit warf er den Bademantel ab , der von Justy rasch
aufgefangen wurde , und stand da im Kupferbraun schim¬
mernd . ,

Für eine halbe Sekunde leuchtete es in Marys blauen
Augen auf, dann drehte sie sich um , nahm die von einem
Mädchen gereichte Badekappe und sagte:

„Kannst du kraulen ?"
„Sogar den Schmetterlingsstil ."
-.Wundervoll . . . dann los !"
Zugleich mit den beiden Menschen schoß die heiser«affende Bulldogge ins Wasser , während der BarsoiMeitsvoll darüber hinwegsah, und nun begann ein

Wettschwimmen zwischen den Dreien , das Langenhainals ehemaliger Teilnehmer an den Olympischen Spielen
natürlich leicht gewann . Aber Mary war eine Schwimm-«ns Springkünstlerin , über deren Gewandtheit und Biel-
untigkeit der nur einseitig trainierte Langenhain nicht
«enug staunen konnte.

Dann folgte das Umkleiden unter den von dem Mäd-
men bzw . von Justy hochgehaltenen großen Badelaken,

und ein wenig später saßen Mary und Langenhain auf der
Veranda , umgeben von den Hunden und zwei prächtigen
Angorakatzen , zn Tisch.

„Du kannst essen , was du wünschst, Bobby"
, sagte Mary,

„du brauchst dich nicht nach mir zu richten."
„Ein Mensch in meiner bisherigen LÄenslage hat ge¬

lernt , daß ihm alles einigermaßen Gute unterschiedslos
schmeckt. Sonderwünsche stellen sich immer erst mit der
allmählichen Uebersättignng ein."

„Wenn man selbst im Guten mäßig bleibt, wird man
niemals übersättigt . Die Menschen machen alle den Feh¬
ler , daß sie über das Köstliche, wenn es sich ihnen bietet,
heißhungrig herfallen und es verschlingen , anstatt aufzn-
hören , wenn 's am besten schmeckt oder am schönsten ist."

„Da hast du vollkommen recht, Mary "
, sagte Langen¬

hain nachdenklich und legte Messer und Gabel hin . „Also
genug für heute.

"
Mary lachte . „So war das natürlich nicht gemeint."
„Aber es ist tatsächlich besser so ."
Am Abend fuhren sie zusammen in dem großen,

glitzernden Wagen, der aber diesmal von einem kleinen
Neger gesteuert wurde , zur Stadt und besuchten ein vor¬
nehmes Kabarett , in dem die besten .Künstler der Welt
auftraten.

Langenhain sah in dem dunklen Abendanzug, dem
Hellen Sommermantel , dem weichen Hut und den gestepp¬
ten Handschuhen aus , als hätte er dieses Leben schon
immer geführt . Alle Menschen blickten zu dem eleganten
Paar hin , das in einer Loge Platz nahm und von drei
Kellnern bedient wurde , obwohl es nur eine Flasche fran¬
zösischen Champagner bestellte , bei deren Bezahlung sich
Langenhain von der erstaunten Bedienung sogar eine
Quittung über das geleistete Trinkgeld geben ließ . . .

Den Höhepunkt der Darbietungen bildete eine bekannte
Filmdiva , die den Schlager ans einem ihrer Erfolgs¬
filme sang:

Ich habe oft mich schon gefragt:
„Warum bin ich so allein ?"
Ich habe oft mir schon gesagt:
„Einmal möcht' ich glücklich sein !"
Wenn am Himmel der Blond durch die Wolken geht,
und der Nachtmind ganz leis ' in den Bäumen weht,
dann wird so bang wir und so heiß,
weil ich nichts von Liebe weiß . . .

Als das Lied in einem stürmischen Applaus verklungen
' war , senkte sowohl Mary als auch Langenhain den Blick.

PiötzUch erhob sich Mary . „ Wir wollen gehen"
, sagte sie

beinahe schroff.
Stumm nebeneinandersitzend, fuhren sie nach Hause.Dort verabschiedete sich Mary rasch und ging m ihren

langen , wiegenden Schritten , aber diesmal rascher als
sonst, nach ihren Zimmern.

Langenhain blickte ihr nach und schritt dann langsamin der entgegengesetzten Richtung seinen Gemächern zu,wo der Diener Gibst) bereits auf ihn wartete.
In der Nacht aber lagen Mary und Langenhain noch

lange wach und sahen dem Mond zu , der spöttisch hinterden Wolken hervorlächelte. Und immerfort klang ihnen
noch die sentimentale Melodie des langsamen Walzers
nach:

. . weil ich nichts von Liebe weiß . . .
"

Langenhains Hand streichelte dabei unbewußt die vor
dem Bett im Schlaf leise schnarchende Dogge.

Ob er wohl an Rita dachte oder an — Mary . . . ?

Als Langenhain sich am nächsten Morgen nach einem
tiefen Schlaf , in den er schließlich gesunken war , zum

! kurzen Erfrischnngsbad erhob , meldete ihm der Diener
j Justy , daß Ms . Kennywvod vor einer halben Stunde
! schon das Haus verlassen habe und erst am Nachmittag

znrückkäme . Wenn Mr . Miller ebenfalls auszufahren
beabsichtige, möchte er über einen der stets bereitstehen¬
den Wagen und Schofföre verfügen.

Langenhain sah ans die Uhr .
'

. . eff!
An diesem todähnlichen Schlaf war nur das verdammt

weiche und leichte Bett schuld.
„Von morgen an wecken Sie mich täglich spätestens um

acht Uhr, Justy , verstanden ?"
„Jawohl , Mister Miller , ich werde Gibsy verständigen."
Nach dem Frühstück, das er mit Absicht auf eine gewisse

Einfachheit beschränkte , brannte sich Langenhain eine
Zigarette an und nahm eine Forschungswandernng durch
das Haus auf, dessen Räume ohne Ende schienen. Er
begegnete knicksenden Dienerinnen und zur Seite treten¬
den Dienern , ließ sich vom Bibliothekar die umfangreiche
Bücherei erklären , nahm den Gemüldesaalmit wertvollen
Stücken alter Meister in Augenschein , warf einen Blick
in die große Kanzlei und schritt dann zu den Garagen , wo
ein halbes Dutzend erstklassiger Wagen stand , betreut
und bewacht von ihren Schoffören (den größten vor»
ihnen hatte Mary gestern noch , als sie davon hörte , datz

! er Langenhain bekannt geworden war , auf ihren Besitz
^ am Michigansee geschickt) . (Fortsetzung folgt.)



Dauerneiend im „Sowjelparadies"
Kein Mensch kann behaupten , dag die Jarenregicrung viel

Mühe auf die Hebung der Landwirtschaft verwandt hat . Keine
Lenkung , keine Leitung , keine Unterstützung, keine Organisation;
« ld doch rollten vor dem Weltkrieg die Eisenbahnzüge in un¬
unterbrochener Folge zu den Hafenstädten der Ostsee und des
Schwarzen Meere - und zu den Grenzstationen , um den euro¬
päischen Westen mit Getreide , Schlachtvieh, Geflügel , Butter,
Eier , Zucker und änderen Lebensmitteln zu beliefern . Das lag
daran , daß die Schwarze Erde von einer Fruchtbarkeit ist,
wie man sie in unserem Erdteil kaum zum zweiten Male findet.
Dieser Boden braucht nur die Saat ; alles andere vollbringt die
üppige Kraft , die in dem Acker wirkt . Kann es in einem solchen
Land , das früher die Kornkammer Europas war , überhaupt
eine Hungersnot geben? Was niemand glaubte , haben die Sow¬
jets sertiggebracht : in dem reichsten Ackerland der Welt sind in
Len letzten beiden Jahrzehnten Millionen von Menschen buch¬
stäblich verhungert.

„Weg mit der systemfeindlichen privaten Arbeit ! Weg mit den
Bauern , den Trägern dieser antikommunistischen Wirtschaft !" Die
Lehre des Sowjetpapstes Lenin war eindeutig und unerbittlich:
„Es gilt , einen Vernichtungszug gegen die Einzelbauern zu füh¬
ren ; alles Land mutz nach unserer Doktrin in große staatlich ge¬
leitete Güter , in die Kollektiv- und Sowjetwirtschaften eingeteilt
werden .

" Die Trabanten Lenins gingen ins Land hinaus und
arbeiteten im Sinn von Moskau ; der Bauer sollte entpersönlicht
»ad verstaatlicht werden , ja selbst Familie und Kinder wurden
i » das Kollektiv gepreßt . „Kollektiv" war die herrschende
Formel . Die Sowjets gingen scharf ans Werk ; es galt den
Widerstand der Bauern zu brechen . In diesem Kampf wurde der
beste Teil der Bauernschaft , diejenigen , die mit ihrer Scholle ver¬
wachsen waren , die an ihrem Hab und Gut hingen , vernichtet.
Sie wurden rücksichtslos zu „Kulaken" gestempelt, als Konter¬
revolutionäre verschrieen, Hunderttausende wurden hingerichtet,
viele Hunderttausende ihrer Habe und ihres Gutes beraubt und
ia die schrecklichen Einöden des Eismeergebietes verschickt. Allein
von den Wolgadeutschen Bauern schmachten heute noch nach Mel-
Lungen der Sowjetpresse über 80 000 in den Wäldern Sibiriens
« ld Nordrußlands und gehen unterernährt und schlecht gekleidet
i» den grausamen Wintern allmählich zugrunde.

Ein Bauernaufstand nach dem andern wurde niedergeschlagen.
Das Land lag brach, kein Samenkorn kam in die Erde ; in uner¬
meßlich weiten Gebieten wuchs für lange Zeit kein Getreide . Der
Hunger raste durch das ganze Land . „Wir bleiben fest" , ries
Lenin den Moskauer Sowjets zu . „Der Kollektivkurs wird bei¬
behalten , bis die Bauern nachgeben"

, rief Lenins rechte Hand
Stalin , „die Opfer sind nebensächlich ; wenn ein Mann stirbt,
ist es Tragik , wenn zur Erreichung unserer Ziele Millionen
Menschen sterben, so ist das Weltgeschichte , und wir Sowjets sind
die neuen Herren der Weltgeschichte .

"

Der Terror wütete mit einer Macht , von der sich ein Europäer
keine rechte Vorstellung machen kann . Nach unendlichen Flut¬
opfern begriff der russische Bauer , daß sein verzweifeltes un¬
organisiertes Ringen gegen die Maschinengewehre der Tsche-
kiste» erfolglos war , und dann stürzte er sich mit 'derselben Ver¬
zweiflung , mit der er sich vorher gewehrt hatte , in die Kollektive.
Das ging lawinenartig schnell , und als die Bauern klein bei-
gaben , war für die Massenflucht in die Kollektive nichts vorbe¬
reitet . Da lag das Land weiter brach ; der Viehbestand sank um
mehr als die Hälfte ; jeder Bauer hatte einen großen Teil seines
Diches verzehrt oder veräußert , denn von den Kollektiven bekam
er nichts ; sie enteigncten jeden Besitz ohne Entschädigung . Es war
ei« Tragödie , die sich im Land der Sowjets abspielte . Die
„Prawda "

, das Zentralorgan der Sowjets , berichtete, daß bis
zmn Jahre 1928 nur 2 Prozent der Wirtschaften kollektivistert
war , im Jahre 1929 waren es 3 Prozent und dann gaben die
Bauern den Widerstand auf . 2m Jahre 1930 waren etwa 60 Pro¬
zent, nahezu IS Millionen Bauernwirtschaften kollektivistert. Das
Elend wuchs. Dann ging die Bauernflut zurück . Die Parole war:
heraus aus den Kollektiven! Mit einem Schlag ging
der Anteil der Kollektivbetriebe auf 20 Prozent zurück. Das war
wiederum das Signal für die Sowjets zu einem neuen General¬
angriff , der mit rigorosesten Mitteln durchgeführt wurde . Der
Anteil der Kollektivwirtschaften stieg rapide auf 65 Prozent ; die¬
ser Stand hielt sich etwa vier Jahre . Dann setzte die letzte
Zwangswelle ein, so daß beinahe alle Bauern ihre Selb¬
ständigkeit verloren hatten . Nur die Bauernhöfe , die abseits der
Berkehrsstraßen lagen , behielten ihre eigene Wirtschaft . Etwa
00 Millionen Menschen wurden von den Kollektiven erfaßt.
Aeberall da, wo sich Absplitterungengsbewegungen bemerkbar
machten, hat der jüdische Volkskommissar Abaham Heister gründ¬
lich aufgeräumt . Zu dem grausamen Terror der Tscheka kam dis
planmäßige Plünderung - es „Abtrünnigen " durch die Gesetz¬
gebung hinzu ; der Einzelbauer mußte von seinem Boden 80 bis
10Ü Prozent mehr abliefern als die Kollektivbauern . So wurde
dem Einzelbauern der ganze Ertrag seiner Arbeit abgenommen:
jede Zuwiderhandlung , jede Verzweiflungstat wurde mit furcht¬
baren Strafen geahndet und immer neue Vauernscharen traten
als „Klassenfeinde" den Weg in die Wälder und Tundren des
Nordens an , aus denen es nach dem Willen der Sowjets keine
Nückkehr gibt.

Aber auch das Elend der zu Kreuze gekrochenen Kollektiv-
Hauern ist unbeschreiblich. Unsere Soldaten , die jetzt durch die
» eiten Sowjetgebiete marschieren, sind die zuverlässigsten Augen-
» ugen dafür . Was sie in dem angeblichen östlichen Paradies zu
Mh« bekommen, ist um ein Vielfaches schlimmer als das , was
« r SS Jahren die Weltkriegssoldaten staunend erlebten . Sie
» ehe» Vergleiche zwischen dem unbeschreiblichen und ungeziefer-
Darrenden Dreck in den Hütten des Sowjetlandvolkes und den
sauberen Wohnverhältnissen in unserem Land ; sie sehen die
aufgeschlossene frohe und gesunde Jugend in Deutschland und ver¬
reichen sie mit den lumpenumhüllten Kindern , die unter der
Sowjetherrschast mit stumpfen und freudlosen Gesichtern dahin-
aegetieren ; sie vergleichen

' ein einfaches deutsches Dorf mit den
Haufen verfallener Katen , in denen die Menschen im Osten in
fürchterlicher Enge ohne Licht und Luft zusammengesperrt sind;
sie denken an die glatten deutschen Straßen , wenn sie bis an die
Knöchel durch den Sand oder den Morast der Vormarschwege
stapfen ; sie vergleichen und sind die berufenen Zeugen im Kampf
gege« das Lügengewebe der Sowjets , die eine Hölle als Para¬
dies ausgegeben haben . Ein Hundertmillionenvolk ist über ein
Bierteljechrhundert das Experimentier - Objekt einer
Horde von Doktrinären gewesen, denen die starre Parole alles
und die lebendigen Menschen nichts bedeuteten . Es war eine
mörderische Pest , die von Moskau ihren Ausgang nahm ; sie muß
ausgebrannt werden , damn die ganze Menschheit ein für alle¬
mal von dieser Gefahr befrei - in
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— Kühler und warmer Wald . An heißen Tagen sucht man gern
im Wald Kühlung , weil die Luft unter den Bäumen tatsächlich
um zwei bis drei Grad kühler ist als die Lust im waldlosen Frei¬
land . Am kühlsten ist es im Buchenwald , dessen kräftiges Som¬
merlaub besonders stark schattet. Im Kiefern - und Fichtenwald
kann es dagegen oft recht warm sein , besonders an heißen Nach¬
mittagen . Auch der Boden ist im Nadelwald stets trockener als im
Laubwald , weil in den Nadelholzwäldern ein Viertel bis ein
Drittel der Niederschlagsmenge überhaupt nicht bis zum Erd¬
boden hinunterfällt , während in den Laubwälder « nur ein Fünf¬
tel des Regenwassers von de« Bäumen zu rück gehalten wird . Die
Beschattung durch die im Sommerwald vollbelaubten Baumkro¬
nen , die einen großen Teil des Waldbodens vor der Sonnenbe¬
strahlung schützen, bildet auch die Ursache dafür , daß im sommer¬
lichen Wald die Wasserverdunstung schwächer ist, als im Freiland.
Gewöhnlich sind die obersten Schichten eines Waldbodens feuchter
als die oberste Erdschicht auf freiem Feld ; in der eigentlichen
Wurzelregion ist aber dafür der Boden im Walde trockener als
der Feldboden , der nicht von tieferen Wurzeln durchzogen ist.

nsk. Heilocrschickung in alle Kurorte . Mitten im Kriege hat die
NSV . Maßnahmen ergriffen , um die von ihr vorgenommene
Heilverschickungvon Volksgenossen grundlegend auszubauen und
zu verbessern. Mit einem soeben zwischen ihr , dem Reichsfremden¬
verkehrsverband und der Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und Be¬
herbergungsgewerbe in verständnisvoller Zusammenarbeit ge¬
troffenen Abkommen ist die Möglichkeit geschaffen worden , daß
vie Volksgenossen, die einer Heilverschickung bedürfen , nunmehr
ausnahmslos in alle Bäder und Kurorte Großdeutschlands und
in alle Häuser dieser Bäder zur Kur verschickt werden können.

Bei der Heilocrschickung der NSV . handelt es sich um eins
soziale Maßnahme erste« Ranges . Die Voraussetzung , daß ein
Volksgenosse von der NSV . zur Kur -verschickt wird , ist einerseits,
oaß weder er selbst noch eine andere Stelle die Mittel für eine
Kur aufbringen können. Andererseits muß die Wahrscheinlichkeit
bestehen, daß die Kur ihm eine Besserung seiner Leiden und die
Wiederherstellung seiner Arbeitsfähigkeit bringen wird . So wirkt
sich die Heilverschickung als eine soziale Tat aus , an der die
Volksgemeinschaft selbst das größte Interesse hat.

«

Der Generalführer der Gruppe V des RLB . in Ealw
Calw , 7 . Juli . Die Amtsträger und Amtsträgerinnen der Ge¬

meindegruppe Calw des Reichslustschutzbundes traten am Sams -
tag abend tm Waldhorn -Saal zu einem von Gemeindegruppen-
führcr Nudtng geleiteten Appell an , in dessen Verlauf der Füh¬
rer der OKG. Calw , OberlustschutzführerPlen dl , über prakti¬
sche Luftfchutzfragen sprach . Anschließend durfte eine kleine Anzahl
langjähriger , verdienter Amtsträger und Mitarbeiter des RLB.
aus den Kreisen Calw, Freudenstadt und Pforzheim das ihnen
vom Führer verliehene Luftschutzehrenzeichen 2 . Stufe aus der
Hand des vom OKG -Führer b -grüßten Generalführers der

Grupps V, Generalluftschutzführer Liebe! entgegennehmen.

Tübingen , 7 . Juli . (Petri Heil !) Einen glückhaften Fischzug
mochte dieser Tage der Fischerin erster des Tübinger Fischsreivereins
in Kiebingen, Bonifaz Schmtd. Mit einem einzigen Netzwarf brachte
er aus dem Neckar sieben Zentner Weißfische ein . Um die Gründe
dieses guten Fanges zu verstehen , muß man wissen , daß das „ eva¬
kuierte " Mutterbett des Neckars zwischen dem Hirschauer Wehrsteg
und dem Tübinger Elektrizitätswerk — das Wasser wird dort zu
einem großen Teil von dem abzweigenden Werkkanalevakuiert, das
heißt entführt — einen Unterstand von Weißfischen birgt.

Stuttgart . ( VonRangrerzugübersahren .) Am Sonn¬
tag kam aus einem Jndustriebahnhof in Stuttgart -Gaisburg ein
39 Jahre alter Mann unrer den Rangierzug , wobei ihm der linke
Fuß abgefahren wurde.

Plochingen . (50 Jahre Karl - Pfaff - Kreis .) Aus An¬
laß des 50jährigen Jubiläums des im Jahre 1891 als Teckgan-
Sängerbund gegründeten Karl -Pfaff -Kreises fand in Plochingen
eine würdige Feier statt . Sie hatte dadurch noch besondere Be¬
deutung , daß sie im historischen Waldhornsaat stattfand , in dem
1827 das erste deutsche Sängerfest , von Karl Pfaff organisiert.

abgehalten wurde . Eine Weihestunde am Vormittag brachte
wohlgelungene und exakte Chordarbietungen des Eßlinger Bür-
gergesangvereins Liederkranz und des Sängerbundes Liedsrkranz
Plochingen , die Otto Löffler hingebend leitete . Sängerkreisfiu )-
rer Hirschmann begrüßte die Gäste. Der Kreissängersührer sprach
über die geschichtliche Bedeutung dieser Weihestunde, Ehrenkreis-
führer Finkbeiner gedachte mit bewegten Worten der Entwick¬
lung des Karl -Pfaff -Kreises . Nachmittags brachte eine große
Chorfeier weitere musikalische Kostbarkeiten , lieber das Lied
und seine Bedeutung für den Soldaten sprach Oberstleutnant
Pätzold aktuelle Worte , ferner sprachen Kreisleiter Rauschnabel-
Tübingen , Sängerkreisführer Dr . Wörner -Aalen und Sänger-
kreisführer Hirschmann.

Mannheim . (S ch w ar z s ch l ächt e r .) Das Sondergericht ver¬
urteilte den Metzger und Wirt Heinrich Hölzlein wegen eines
Verbrechens gegen die Kriegswirtschaftsverordnung in Tateinheit
mit Schlachtsteuerhinterziehung zu drei Jahren drei Monaten
Zuchthaus , 300 RM . Geldstrafe , 4400 RM . Wertersatzstrafe, drei
Jahren Ehrverlust und zwei Jahren Berufsverbot.

Neustadt i . Schw. (Durch den Spielgefährten ge.
rettet .) In der hiesigen Badeanstalt geriet ein 4jähriges Kind
infolge Ausrutschens unter den Wasserspiegel und konnte sich
nicht mehr aufrichten Ein Ojähriges Kind bemerkte den Unfall
und zog das andere aus dem Wasser heraus , so daß es der Ge¬
fahr des Ertrinkens entging.

Konstanz. (Be im Eondelfahren verunglückt .) Beim
Eondelhafen in Mannenbach ereignete sich ein Unfall , dein der
30 Jahre alten Dachdecker Brechbühl aus Ermatingen das Leben
kostete . Als Brechbühl beim Platzwechseln in der Gondel das
Uebergewicht bekam und ins Wasser stürzte, erlitt er vermutlich
einen Herzschlag , so daß er soso- - in Fluten versank . Di«
Leiche ist geboraen.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Börse vom 7 . Juli . MK Notierungen zeigten , dass

den Eroßwerten gegenüber eine gewisse Zurückhaltung Platz griff,
diesen Eindruck empfing man noch mehr vom Einheitsmarkt
Daimler 206 (204,5) . Eßl . Masch . 169 (168) , Feinmechanik 165,2k
(167) . Einige Lokalwerte hatten unabhängig von den Rückgänge«
führender Werte bei höheren Kursen Nachfrage : Knöckel- Schmidt
144 (143) , Kolb u . Schüle 163 (162) , Kraftwerk Altwürttembera
102 (101) , Per . Decken 164 (162) . Ver . Filzfabriken 133 (131),
Baumwolle Eßlingen 200 (198) . Am Rentenmarkt keine nennens¬
werte Veränderung.

Bei der Stuttgarter Biickermiihlen AG. waren 1940 die beiden
Mühlen regelmäßig beschäftigt. Getreide stand genügend zur Ver¬
fügung . Der Rohiiberschutz stieg von 652 543 auf 712173 Marl
Der Neugewinn blieb mit 72 299 Mark (72 884) fast unverändert
Hinzu kommen 18118 Mark Vortrag . Hieraus werden wieder st
6 Prozent Dividende auf die Stamm - und Vorzugsaktien verteilt,
18 417 Mark gehen auf neue Rechnung.

Schweinemärkte . Nördlingen: Zufuhr 744 Saugschweine,
23 Läufer . Preise für Saugschweine 45—70, für Läufer 120—15ll
RM . Handel mittelmäßig . — Och rin gen: Zufuhr 189 Milch¬
schweine . Preise für ein Paar 58—74 RM . Marktverlauf mittel¬
mäßig . — Ulm: Zufuhr 4 Läufer , 100 Milchschweine . Preise
für Läufer 50—55 . für Milchschweine 27—38 RM . — Valin»
h e n : Zufuhr 78 Milchschweine. Preis für ein Stück 26—40 RM.
Handel flau , ein größerer Rest blieb unverkauft.

Kurze Sportrundfchau
Gebiet Württemberg in Nürnberg erfolgreich. Im Rahmen

des Gebietssportfestes des Gebietes Franken trug die württ Ge¬
bietsmannschaft in Nürnberg ein Handballspiel gegen das dortig«
Gebiet aus . Württemberg , durch den Gebietsmeister Branu Lud¬
wigsburg vertreten , siegte mit 9 : 12 (6 :8) Toren.

VfB . Friedrichshafen in der Bereichsklasse. Schneller als er¬
wartet , fiel im Kampf um den Aufstieg zur Bereichsklasss in der
Gruppe 2 die Entscheidung. Der aussichtsreichste Bewerber, VfB,
Friedrichshafen , stand am Sonntag „Gewehr bei Fuß"

, während
sein schärfster Rivale , SV . Göppingen , gegen den VfB . Kirch-
heim im Kampfe stand. Lediglich ein Sieg der Eöppinger hätte
diesem noch einige Hoffnung geben können. Die Kirchheimer
machten aber dieses Vorhaben zunichte und schlugen die Eöp¬
pinger auch im Rückkampf sehr sicher mit 3 :0. Das rückständige
Treffen SV Göppingen gegen VfB . Friedrichshafen am kommen¬
den Sonntag ändert aber an den « Aufstieg der Friedrichshafener
nichts , auch wenn die Elf vom Vodensee ihren Kampf in Göp¬
pingen verlieren sollte.

Die Wiener Leichtathleten siegten im Vergleichskampf über¬
legen mit 151 Punkten gegen Steiermark 106.33 - und Oberdonau
mit 100,66 Punkten . Die Wiener gewannen von 16 Wettbewerben
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Verkaufe einen jungen , ca.
15 Ztr . schweren

Hans Dürr , Oberweiler

Kirchliche Nachrichten
Heute 8 Uhr Kriegsbetstunde

Die Kame¬
radschaft be¬
teiligt sich am
Mittwoch,
9 . 7 . an der
Beerdigung
uns . Kame¬

raden Bernhard Thevrer.
Antreten 13 . 30 am Gr . Baum

Kameradschaftsführe r

Am Stausee wurde am Sonn¬
tag eine Helle

Derjenige soll die Brille in der
Geschäftsstelle d. Bl . abgeben.

Ein 5 Monate altes

M
verkauft
Goltl . Theurer . Zumweiler

Ein 11 Monate altes

Einstell-
Rind

verkauft
Jakob Seeger , Hochdorf

Altensteig , den 8 . Juli 1941.

Todes -Anzeige
Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen , un¬

seren lieben , herzensguten, treusorgenden Vater, Groß¬
vater, Urgroßvater und Schwiegervater

Bernhard Theurer
Staatsstraßenwart a. D.

tm Alter von nahezu 8l Jahren nach kurzem Leiden zu
sich in die ewige Heimat abzurufen.

In tiefem Schmerz:
Die Kinder mit Angehörigen

Beerdigung Mittwoch 14 Uhr auf dem Waldfriedhof.

Egenhausen , 8 . Juli 1941

Danksagung
Für alle liebevolle Teilnahme, die wir beim Verlust

unseres Sohnes

Hermann Maser
Gefreiter

erfahren durften, für die Trostworte des Geistlichen und
den erhebenden Gesang des Frauenchors sagen herzlichen

Die tieftranernde Mutter

mit ihre » Söhnen und der Braut

i
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